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Bessere Teilhabe an
alltäglicher Normalität
Die Integration von Behinderten in Walheim
VON GÜNTHER SANDER

Walheim. Die Umsetzung der UN-
Behindertenkonvention – die
gleichberechtigte Teilhabe von
Menschen mit Behinderung – hat
sich Birgit Nievelstein, Leiterin So-
zialraum Süd, zur Zielsetzung ge-
macht. Eine bessere Integration in
das Gemeinwesen, konkrete Pro-
jekte etablieren und die Öffent-
lichkeit umfassend informieren,
ist für sie wichtig. Gemeinsam mit
dem Wohnheim Haus
Augustinus (24 Plätze
für Menschen mit psy-
chischer Behinde-
rung) in Walheim hat
ein Teilhabekreis in
Walheim die Arbeit in
Angriff genommen. Er
beteiligt sich damit an
einem bundesweiten
Projekt des Bundesver-
bandes Caritas Behindertenhilfe
und Psychiatrie. Gefördert wird
die Etablierung des engagierten
Teilhabekreises in Walheim mit
4000 Euro durch eine Initiative
der Aktion Mensch.

Ausstellung im „Aktivpunkt“

Das umfangreiche Konzept des
Teilhabekreises stellten Marion
Loos, Katja Köhler, Ursula Koth,
Beate Hennes und Janine Brüll
(künstlerische Leitung des Kreativ-
projektes) vor. Sie alle sind begeis-

tert bei der Sache und haben meh-
rere Pappmaché-Skulpturen zum
Thema „Teilhabe“ hergestellt, die
bis zum Ende des Jahres im „Aktiv-
punkt“, Kirchberg 30, besichtigt
werden können.

Birgit Nievelstein bringt es auf
den Punkt: „Behinderte Menschen
haben das Recht, selbst über ihr
Leben zu bestimmen.“ Dazu
möchte der Teilhabekreis in Wal-
heim ein Großteil beitragen. Oft
reichten die vermeintlich kleinen

Schritte, um die Inklusion (Integ-
ration) weiterzubringen, verdeut-
licht Nievelstein. Das Haus Augus-
tinus gehört in der Region zu den
Vorreitern bei der Einrichtung ei-
nes Teilhabekreises, gestützt auf
eine enge Zusammenarbeit mit
der Gemeinde sowie der guten
Kontakte zur Pfarrgemeinde St.
Anna und dem Jakob-Büchel-
Haus. Es geht darum, das Thema
Integration und Inklusion immer
wieder ins Bewusstsein zu rufen
und Möglichkeiten für konkretes
Handeln zu suchen.

Janine Brüll berichtet, man sei
über die Gestaltung an Wünsche
und an das Innere heran gekom-
men. Berührungsängste und Skep-
sis habe man gemeistert, am Ende
seien alle mit der Arbeit zufrieden.
Die Skulpturen sollen vielleicht
sogar als Wanderausstellung in
den Walheimer Geschäften ge-
zeigt werden. „Wir wollen weiter
informieren und in kleinen Grup-
pen ins Gespräch kommen“, so
Brüll.

Interessenten sind
herzlich willkommen

Wer beim Teilnahmekreis mit-
machen möchte, ist jederzeit
herzlich willkommen. Näheres
dazu ist bei Marion Loos,
G 4770116-212 oder bei Birgit
Nievelstein, G 47701-16211, zu
erfahren.

„Behinderte Menschen
haben das Recht, selbst über
ihr Leben zu bestimmen.“
BIRGIT NIEVELSTEIN,
LEITERIN SOZIALRAUM SÜD

Biologen büffeln bald
alle unter einem Dach
Richtfest am Campus Melaten: Rohbau für Ersatzbau des Verfügungszentrums
steht. Für moderne Labor-, Büro- und Lehrräume werden insgesamt rund 32
Millionen Euro investiert. Bis Ende 2011 soll das Gebäude bezogen werden.

VON NICOLA GOTTFROH

Aachen. Der Rohbau für den zwei-
ten Bauabschnitt des allgemeinen
Verfügungszentrums der RWTH
Aachen ist fertig gestellt. In dem
Gebäude sollen bis zum Ende des
kommenden Jahres die RWTH-In-
stitute für Biotechnologie sowie
Biologie I und II eine neue For-
schungsstätte finden.

Nun feierte der Bauherr und für
das Projekt verantwortliche Bau-
und Liegenschaftsbetrieb NRW
(BLB) am Campus Melaten das
Richtfest. Mit von der Partie waren
Bauleute und Handwerker, Vertre-
ter der Ministerien, der RWTH
und ihrer Institute sowie Gäste aus
Politik und Verwaltung. „Die Mit-
arbeiter der Firma Schäfer-Bauten
haben hier großartige Arbeit ge-
leistet“, sagte Harald K. Lange,
BLB-Niederlassungsleiter in Aa-
chen. Deshalb war es auch Aufga-
be von Gerald Michelis, Mitarbei-
ter der Baufirma, das Gebäude mit
dem Richtspruch zu weihen.

Bis zu seiner Fertigstellung wer-
den rund 32 Millionen Euro in das

Forschungsgebäude zwischen
Worringerweg und Helmertweg
investiert. In dem 70 Meter lan-
gen, sechsgeschossigen AVZ-Er-
satzbau werden auf einer Fläche
von rund 11 000 Quadratmetern
moderne Labor-, Büro- und Lehr-
räume entstehen. Der Kellerbe-
reich des Gebäudes dient der
Kleintierhaltung – zu Versuchs-
zwecken. Im zweiten Oberge-
schoss wird eine Außenvoliere
entstehen.

Altbau war mit PCB belastet

Der Neubau des AVZ sei dringend
notwendig gewesen, erklärte Gab-
riele Golubowitsch, Baudezernats-
leiterin der RWTH Aachen. Das
Verfügungszentrum in der Koper-
nikusstraße musste geschlossen
werden – 2003 wurde aufgedeckt,
dass der Bau durch die krebserre-
gende chemische Chlorverbin-
dung Polychlorierte Biphenyle
(PCB) belastet war. Die dort ansäs-
sigen Institute waren gezwungen
umzuziehen, die neuen Standorte
der Institute boten jedoch nur vo-

rübergehende Lösungen. Ein Neu-
bau des AVZ war alternativlos. Der
erste Ersatzbau für das AVZ in der
Kopernikusstraße ist inzwischen
fertig gestellt und wird derzeit be-
zogen. Auch für die Biologen rückt
der Umzug in den zweiten AVZ-Er-
satzbau nun näher.

„In diesem Gebäude wird exzel-
lente Lehre und Forschung in ei-
ner exzellenten Umgebung mög-
lich sein“, sagt Golubowitsch.

„Das neue Gebäude bietet ein
forschungsangemessenes Um-
feld“, sagt Alexander Kochs, Archi-
tekt beim ausführenden Planungs-
unternehmen Corpus und Part-
ner. „Viel freie Fläche und kurze
Wege bieten optimale Vorausset-
zungen für einen Wissenstrans-
fer“, erklärt er.

„In diesem Gebäude werden die
Biologen endlich unter einem
Dach vereint sein. So hätte es
schon vor 30 Jahren sein sollen“,
sagt Professor Hermann Wagner
vom Institut für Biologie II. Er
freut sich auf eine „rosige Zu-
kunft“ und jede Menge Platz für
die Biologie.

TV-TIPPTV-TIPP

Zu Gast im „Regiosport“ ab
19.05 Uhr ist der Badminton
Club BC Düren und die Vol-
leyball-Damen der Alemannia.
Zu Gast im „Stadtgespräch“ ab
20.15 Uhr ist der Chefredak-
teur des Zeitungsverlags Aa-
chen Bernd Mathieu.

L Weitere Informationen unter:
www.center.tv

BEERDIGUNGENBEERDIGUNGEN
Friedhof Heißberg: 12 Uhr,
Magdalena Schmitz, Im Gilles-
bachtal 86.
Friedhof Lintert: 12 Uhr, Hans
Dieter Jansen, Schwalbenweg
25.

Unserer heutigen Ausgabe (au-
ßer Auflage für Postbezieher)
liegen Prospekte der Firma
Wohnwelt Pallen, der Galeria
Kaufhof GmbH und der Firma
Möbel Porta bei.

KURZ NOTIERTKURZ NOTIERT

Mozart und Dostal
auf der Mandoline
Aachen. Der Mandolinen-
Spielkreis Aachen gibt sein Ab-
schiedskonzert: Am Samstag,
20. November, spielen die
Zupfmusiker/innen unter an-
derem Werke von Mozart
(Wiener Sonatine), Nico
Dostal (Spanische Skizzen)
und Vittorio Monti (Csárdás).
Solist des Konzertes unter der
Leitung von Horst Prell ist
Pjotr Oleniecki (Violine).

Derzeit gehören dem Spiel-
kreis 19 Musiker und Musike-
rinnen aus acht verschiedenen
Orchestern aus Aachen und
der näheren Umgebung an.
Das Konzert beginnt um 16
Uhr im Oktogon des Marien-
heims an der Rollefstraße in
Brand.

Feierstunde auf dem Campus Melaten: Auf dem Rohbau des RWTH-Verfügungszentrums wurde gestern der
Richtkranz gesetzt. Für 32 Millionen Euro entstehen dort neue Räume für die Biologen. Foto:Andreas Steindl

Von der Liebe und dem Leben
Das Klezmer-Trio „A tickle in the heart“ ist mit Deborah Strauss zu hören

Kornelimünster. Seit über 20 Jah-
ren holt die Kulturinitiative Kor-
nelimünster kurz KiK Künstler in
den Aachener Süden. Von Ausstel-
lungen über Kabarett bis Kinder-
theater reicht die Bandbreite. Mit
dem Programm „fidlroyz“ kamen
an diesem Abend Stars aus der
Klezmer-Szene in die Aula des In-
da-Gymnasiums.

Das Trio „A tickle in the heart“
ist schon seit zwölf Jahren auf den
Bühnen der Welt unterwegs.
Bernd Spehl (Klarinette, Fluier,
Gesang), Andreas Schmitges (Gi-
tarre, Mandoline, Gesang) und
Thomas Fritze (Kontrabass, Gitar-
re, Percussion, Gesang) haben sich
für „fidlroyz“ prominente Unter-
stützung gesucht. Mit Deborah
Strauss aus New York konnten sie
eine international bekannte Klez-
mer-Künstlerin gewinnen.

Entsprechend froh waren die
Verantwortlichen von KiK, die
Künstler für einen Auftritt ver-
pflichten zu können. Und auch
die zahlreichen des Besuchers
freuten sich. „Hier zieht die
Band“, sagte Anne Thormählen,
stellvertretende Vorsitzende des
Kulturvereins. Die Erwartungen
wurden nicht enttäuscht. Im Mit-
telpunkt des Abends stand die

„fidlroyz“. Der Begriff wurde vom
Vilnaer Lyriker Abraham Sutzke-
ver geprägt. Sutzkever gehörte zu
den bekanntesten Dichtern in jid-
discher Sprache. In seinem gleich-
namigen Gedichtzyklus wird die
„fidlroyz“ als Symbol für die Poe-
sie verwendet, die als eine Gegen-
kraft zur rauen Realität wirken
soll. Während die Rose einerseits

Liebe und Schönheit symbolisiert,
so steht die Violine („fidl“) für die
jiddische Musik. Mal laut mal leise
sang Strauss mit ihrer Fidl von der
Liebe und dem Leben. Beeindru-
ckende Stimmungs- und Tempi-
wechsel prägten das Konzert. Vol-
ler Lebensfreude und doch voll
Melancholie berührte die Musik
die Zuschauer. (sip)

Klezmermusik, die berührte: Das Trio „A tickle in the heart“ war mit
Deborah Strauss auf Einladung der Kulturinitiative Kornelimünster im
Inda-Gymnasium zu hören. Foto: Kurt Bauer
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